De 


Die 
Poſener Zeitung 
eeſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 


nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


172. 


D — 


— E, 


In halt. E 

Deutſchland. Berlin (Hofnachr.; Fürſt Gortſchakoff in Jaſſy; d. 
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Pots dam, den 21. Juli. Seine Majeſtät der König 
find geſtern Abend von der Reiſe nach der Provinz Weſtfalen wieder 
auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Berlin, den 26. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller— 
guädigſt geruht: Dem ſeitherigen Landraths⸗Amts⸗Verweſer Karl 
Chriſtian Ludwig Salice⸗Conteſſazum Landrathe zu ernennen. 

Der bisherige Schul⸗Vikar Schultz in Oſterfeld iſt zum Direktor 
des katholiſchen Schullehrer⸗Seminars in Heiligenſtadt ernannt worden. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich XIII. 
Reuß, von Merſeburg. 

Se. Durchlaucht der Prinz Hugo von Schönburg-Wal⸗ 
den on Stettin. f 

Des, General- Bon Direfor Schmückert, aus der Provinz 
Weſffalen. h 

Der Direktor im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent: 
liche Arbeiten, Mellin, aus Weſtfalen. 8 

Ab gerelſt: Der General⸗Major und Juſpekteur der 4. Artille⸗ 
rieinſpektion Enke, nach Koblenz. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am K. Sächſiſchen Hofe, Graf v. Redern, iſt, von Dresden kom⸗ 
mend, nach Görlsdorf hier durchgereiſt. 


Potsdam, den 24. Juli. Ihre K. Hoheiten der Großher, 
zog und die Großherzogin von Mecklenburg ⸗ Schwerin find 
geſtern aus Schleſien hier angekommen und im K. Neuen Palais ab: 


geſtiegen. 


egraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
ag er den 23. Juli. An der Börfe war das Gerücht yo 
breitet, daß die Nachrichten aus Conſtautinopel beunruhigender Na- 
tur ſeien. Man erzählte ferner, 
nahme der Vorſchlig — 1 
enen u u ur Hl 
ee den 24. Juli. Der Caſſationshof kaſſirte das Urtheil 
in dem Prozeſſe gegen die Correſpondenten, weil der Poltzeipräfekt ülles 
galer Weiſe die Briefe auf der Poſt ſaiſirt habe. Die Inſtruktionsrich⸗ 
ter allein hätten das Recht, die Briefe zu eröffnen. 
Das „Pays“ verſichert, die Pforte werde erſt dann eine Ent⸗ 
ſcheidung treffen, wenn die Ruſſen die Donaufürſtenthümer geräumt. 


Deutſchland. 

(Berlin, den 25. Juli. Se. Maj. der König, welcher Han. 
nover am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr, nach dem Diner, verlaſſen 
hatte, iſt Abends 104 Uhr nach Potsdam zurückgehrt. Die hier noch 
anweſenden Mitglieder des hohen Königshauſes, jo wie die gegen» 
wärtig am Hofe weilenden fürſtlichen Fremden waren geſtern um des 
Königs Mafeſtät zu einem Diner in Sansſouci verſammelt; nur 
Se. Maj. der 
ſigen Schloſſe reſidirt, war hier zurückgeblieben und dinirte mit ſeinem 
militairiſchen Gefolge im Schloſſe. Vormittags wohnte derſelbe dem 
Gottes dieuſte in der St. Hedwigskirche bei und Abends erfchien der⸗ 
ſelbe im Opernhauſe, wo von der Königsberger Operngeſellſchaft die 
Oper „Fanchon, das Leiermädchen,“ und darauf das Ballet „Thea, 
oder die Blumenfee“ gegeben wurde. Heut Nachmittag 2 Uhr begab 
ſich der hohe Gaſt zur Königl. Tafel nach Potsdam. Zu 5 — Fahrt 
benutzte der König den überaus prächtigen Salon: Wagen der Oſt⸗ 
bahn. In der Begleitung Sr. Maj. bemerkte ich den Kriegsminiſter 
v. Lüders den General» Majer v. La Roche, den Oberft v. d. Tann, 
ven Major Graf v. Rechberg, die Baieriſchen Geſandten v. Malzen 
und v. Wendland und den Preuß. General v. Möllendorff. 


Man ſprach von einem zu Saint 


Ihre Mal die Königin Marie empfing, wie mir heut mitgetheilt 


wurde, vor ihrer Abreife nach Fiſchbach im hieſigen Schloſſe einen 
Schlaͤchtergeſellen, der als A a — an den Spielen 
der Prinzeſſin Maria Theil genommen hatte. Er war, da er von der 
Anweſenheit der Königin gehört, ins hieſige Schloß gegangen und hatte 
hier den Wunſch zu erkennen gegeben, mit der Königin ſprechen zu 
wollen. Die Königin Marie ließ den alten Spielgenoſſen ſofort eintre⸗ 
ten, hatte eine längere Unterredung mit ihm und entließ ihn endlich 
mit der Verſicherung, daß Fiſchbach, das ſie jetzt wiederſehen werde, 
ihr überaus lieb und theuer fei und fie ſich immer noch gern der Zeit 
erinnere, wo ſie als Kind unter Kindern dort ſo glücklich geweſen ſei. 
Fürſt Gortſchakoff it, wie hierher berichtet worden, am 5. 
Juli in Jaſſy eingetroffen und wurde am 12. ſpäteſtens am 13. d. M., 
in der Hauptſtadt der Wallachei, Buchareſt, erwartet. Andere Nach⸗ 
richten, die uns über die gegenwärtige Situation der Oriental. 
Frage Aufſchluß geben könnten, find noch nicht eingegangen. 


daß der Kaiſer von Rußland die An- 


König Max, welcher ſchon feit mehreren Tagen im hle⸗ 


Wort in jener wichtigen 


Mittwoch den 27 Juli. 


Die Bevollmächtigten zur General-Conferenz haben ſich in 
ihrer heutigen Sitzung mit der Uebergaugsabgabe vom Wein beſchäf— 
tigt. Beſtimmte Nefultate haben die bisherigen Sitzungen noch nicht 
geliefert und konnten dies ſchon deshalb nicht, weil dazu erſt die Ge⸗ 
nehmigung der Zollvereius⸗Regierungen und die Ratifikation der Ver⸗ 
träge erforderlich. Der General Konferenz ſind eine Menge von Denk⸗ 
ſchriften überreicht worden, da faſt jeder Gewerbszweig, der ſich in ir⸗ 
gend einer Weiſe beeinträchtigt glaubt, ihr ſeine Beſorgniſſe vorge⸗ 
legt hat. 

; Bent Vormittag 9 Uhr hielten die hier verſammelten Dis 


| reetoren der deutſchen Eiſenbahnen ihre erſte Sitzung im 


Lokale des hieſigen Potsdamer Bahnhofs ab. Dieſelbe dauerte bis 
14 Uhr Nachmittags und waren mehr denn hundert Perſonen anwe⸗ 
ſend. Auch Belgier und Franzoſen, Directoren der Grenzbahnen, 
wohnen den Verhandlungen bei. 

Im Jahre 1852 iſt in den Provinzen des Preuß. Staats an 
Salz verkauft worden a. zum vollen Preiſe: 67713 Laſt 2490 Pfd.; 
b. zum ermäßigten Preiſe, was alſo zum Gewerbebetriebe verwendet 
wurde: 3728 Laſt 2078 Pfd.; c. für das Vieh und als Düngungs⸗ 
mittel: 4170 Laſt 1969 Pfd. Von a. wurden in der Provinz Poſen 
verkauft 6832 Laſt 2293 Pfd.; von b. 94 Laſt 2753 Pfd.; von c. 
479 Laſt 1850 Pfd. In das Ausland gingen 121 Laſt 1872 Pfd. 


Der ehemalige Militär, welcher am Sonnabend hier eingebracht | 
wurde, iſt der frühere Artillerie Lieutenant Uſener. Vor kurzer Zeit 


war von ihm viel in der Koſſuth'ſchen Granaten⸗Geſchichte die Rede; 
jetzt war er als Lieutenant „Elteſter“, wie man ſagt, für die Pläue 
der Londoner Propaganda am Rhein äußerſt thätig. — Perſonen, 
welche ihn näher kennen, wiſſen von ihm, daß er ſchon im Jahre 1847 
mit beſonderer Vorliebe politiſche Agitationen trieb. — Das Uebrige 
iſt ihnen bekannt. 

Der Pächter des Gaſthofs zur „Stadt London“ am Dönhofs— 
Platz, Meyner, welcher einem Ruſſiſchen Beamten, Namens Pe- 
kolewski, die Summe von 17,500 Thalern entwendet hat, iſt noch 
nicht ergriffen, man weiß jedoch, daß er auf der Anhaltiſchen Bahn 
das Weite geſucht hat. 


Berlin, den 25. Juli. Die Einweihung der Gebirgsſtrecke der 


Weſtphaͤliſchen Eiſenbahn von der Landesgränze an der Diemel bis 


Paderborn durch Se. Majeſtät den König hat am 21. Juli 
ſtattgefunden. Die Feſtfahrt, welche Morgens halb 10 Uhr, begün⸗ 
ſtigt von der beſten Witterung, begann, iſt ohne jede Störung plan⸗ 
mäßig und in der erwünſchten Weiſe ausgeführt worden. 

Ueber Europa's politiſche Lage ſagt die Zeit: Noch iſt das letzte 


‚Angelegenheit nicht 
blicklich alle übrigen Intereſſen verſchlingt; und beinahe gewinnt es 
den Anſchein, daß die Unterhandlungen ſich mehr in die Länge ziehen 
werden, als man Anfangs dem ganzen Stande der Dinge nach für 
möglich halten konnte. Dem St. Petersburger Kabinet ſoll nämlich, 
wie uns die engliſchen Blatter berichten, von Seiten der übrigen Eu⸗ 
ropäiſchen Mächte nicht etwa ein gemeinſchaftlicher Vermitkelungs⸗ 
Vorſchlag gemacht, ſondern eine ganze Sammlung verſchiedener Vor⸗ 
ſchlaͤge vorgelegt fein, zwiſchen denen daſſelbe natürlich die Auswahl 
hätte. In keinem früheren Zeitabſchnitt feiner Geſchichte hat Ruß⸗ 
land eine Stelle eingenommen, in der ſeine weltgebietende Macht ge— 
waltiger hervorgetreten wäre, als im gegenwärtigen Augenblick. Die 
Satisfaction, die es von der Pforte für wiederholte Verletzungen der 
Treue verlangte, hat es durch die Beſetzung der Donaufürſtenthümer 
in reichlichem Maße ſich ſelbſt genommen; und während es auf dieſe 


Weiſe, unbekümmert um die Meinung der übrigen Welt, nach eige⸗ 


nem Gutbefinden thatkräftig handelt, beſchäftigen ſich jene beiden 
Mächte, welche anſcheinend die Partei der Pforte ergriffen haben, das 
mit, in ſchriftlichen Ausführungen die Depeſchen zu widerlegen, die 
der Ruſſiſche Staatskanzler an die Vertreter Rußlands im Auslande 
gerichtet hat, um ſie von den Abſichten und Anſichten ihres Kaiſerli⸗ 
chen Herrn in Keuntniß zu ſetzen. Daß in dieſer Thatſache, ganz 
abgeſehen von dem Inhalte der auf beiden Seiten gewechſelten Schrift⸗ 
ſtücke, für Rußland ein ungeheurer moraliſcher Sieg liegt, konnen 
wir uns unmöglich verbergen; aber eben deshalb vertrauen wir dar- 
auf, daß es mit dieſem Siege zufrieden fein und das, was es un⸗ 
blutig errungen, nicht ohne Noth gefährden wird, indem es den ge— 
wonnen Vortheil bis an die äußerten Greuzen verfolgt. Darauf, wir 
leugnen es nicht, beruhen hauptſächlich die Hoffnungen, die wir für 
die Erhaltung des Friedens nähren — des Friedens, der Rußland 
allein entbehrlich, allen übrigen Mächten, wie ſich dies klar genug 
herausſtellt, unentbehrlich iſt. Rußland hat gezeigt, daß es kann, 
was es will. Mehr bedarf es nicht, und daran wird es hoffentlich 
ſich genügen laſſen. 4 

Breslau, den 23. Juli. Heut iſt Herr Beuſ. Moore aus 
New-York, Erfinder der Naͤhmaſchine, zunächſt aus Berlin kommend, 
hier eingetroffen, um ſeine Erfindung auch dem hieſigen Publikum 
zu⸗zeigen. 

Breslau, den 24. Juli. Wir theilten mit, daß gegen den Bau 
der Breslau ofen Glehner Eiſenbahn durch die Oberftefiide Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaft ein Proteſt erhoben worden fei. Es geht uns 
nun mit Bezug hierauf folgende, der Anſicht unſeres Korreſpondenten 
entgegengeſetzte Darlegung zu: Der (. geſtr. Poſ. Ztg.) Artikel aus 
Breslau vom 22. Juli giebt den Grund der darin deſprochenen In⸗ 
competenz ungenau an. Wenn alle Mitglieder einer Geſellſchaft 
einwilligen, kann unbeſtritten eine Geſellſchaft den Zweck ihrer Ver⸗ 
einigung weiter ausdehnen oder überſchreiten. Wenn 
= 5 Ae Mitglieder einwilligen, geht das nicht. Das Allg. 
L.⸗R. beſti b 

„II. 6. 64. Zu neuen Beiträgen, die weder in der Stiftungs- 
verfaſſung (Geſellſchafts⸗Statut) noch in den allgemeinen Geſetzen 
des re, find, iſt die Einwilligung aller Mitglieder 
erforderlich. 

i „I. 17. 196. 197. Wollen hingegen die übrigen Geſellſchafter, 

durch neue Beiträge, den Zweck ihrer Verbindung auf einen neuen 


bereitungen getroffen. 


geſprochen, die augen⸗ 
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wird dies Getreide im Allgemeinen nicht ſo ſchweres Korn wie im vo⸗ 
rigen Jahre, dagegen größeren Ertrag liefern. Die Berichte über 
Anzeichen der Kartoffelkrankheit wiederholen ſich; in unſerer Nähe ift 
dieſe Frucht noch ganz geſund, und wenn auch nicht zu hoffen ſein 
mag, daß in dieſem Jahre dieſelbe der Krankheit ganz entgeht, ſo ſind 
doch bis jetzt keine Gründe zu beſonderer Beſorgniß vorhanden. 

Elbing, den 20. Juli. Aus glaubwürdiger Quelle verlautet, 
daß die von der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ vor Kurzem aus Elbing 
mitgetheilte Nachricht ſich dahin beſtätigt, daß in der That die Spitzen 
der hieſigen oppoſitionellen Partei fich an den Herrn Minifterpräfiden- 
ten mit der Bitte gewendet haben: einer nach Berlin zu entſendenden 
Deputation eine Audienz auszuwirken. In dieſen Tagen iſt nun der 
Beſcheid auf dieſes Geſuch hier eingegangen. Derſelde lautet, wie 
zu vermuthen war, abſchläglich. Die nachgeſuchte Audienz it — 
mit der Hindeutung, daß den Bittſtellern hier am Orte hinreichende 
Gelegenheit geboten ſei, eine etwaige, aus dem Inhalt der Bittſchrift 
übrigens keineswegs zu erſehende, Umkehr von ihrer bisherigen poli— 
tiſchen Haltung zu bethätigen — nicht bewilligt worden. (E. A.) 

— Zum Empfange Sr. Majeſtät werden hier ſchon rege Vor⸗ 
Beſonders thätig iſt der Preußenverein, die 
Königlichen Behörden und der Schützenverein. 


Oeſterreich. 

Wien, den 22. Juli. Ein K. K. Kabinets⸗Kourrier iſt nach 
Petersburg entſendet worden; er nimmt den Weg über Stettin und 
iſt angewieſen, mit der größtmöglichen Beſchleunigung zu reiſen. Man 
verſichert, er überbringe wichtige Mittheilungen der Pforte, die ſich 
in der Hauptſache zum Nachgeben bereit zeige; der von Reſchid Paſcha 
verfaßte Notenentwurf ſoll den Gegenſtand dieſer außerordentlichen 
Sendung bilden; es wolle nämlich die Pforte wiſſen, ob Rußland den 
Entwurf zu genehmigen Willens ſei, um nicht einen vergeblichen 
Schritt zu thun. Dieſer Entwurf iſt die Frucht der vereinigten Be⸗ 
mühungen der Geſandten der Europäiſchen Großmächte zu Konſtanti⸗ 
nopel einerſeits und des Divans andererſeits. Am 27. bis 28. dürfte 
der Kourier zu St. Petersburg eintreffen. Privatberichte melden, daß 
das Kabinet Reſchid Paſcha's ſich fortwährend zu Konzeſſtonen zur 
Bewahrung des Weltfriedens geneigt zeigt. (Siehe dagegen Paris 


Tel. Dep.) 5 (Nat.⸗Ztg.) 
Donau⸗Fürſtenthümer. 

Selten mögen die Blicke der Zeitungsleſer in ſolcher Spannung 
auf die „Donaufürſtenthümer“ gerichtet geweſen ſein, als in 
dieſem Augenblick, wo die Ruſſen dort ihre Heermaſſen gegen die Do— 
nau wälzen. Vielleicht iſt es den Leſern damit gedient, vom bequemen 
Lehnſtuhle aus jene terra incognita — was die walachiſchen Gefilde 
auch mehr oder weniger für uns find — einigermaßen kennen zu fernen. 

Hat man Buchareſt, die Haupſtadt der Walachei, erſt erreicht, 
ſo kann man ſich dort ziemlich behaglich fühlen. Wir ſchlagen als 
Logis den Reiſenden dazu das artige Hotel des freundlichen Wiener 
Wirths Reitperg vor, der vor einigen Jahren wenigſtens noch dort 
exiſtirte. Buchareſt iſt der Sitz des hohen Adels des Landes, der Boja⸗ 
ren, die dort das von ihren Unterthanen erpreßte Geld gewöhnlich auf 
finnfofe Weiſe durch Spiel, durch. Beſtechungen, um irgend eine hohe 
Charge im Divan des Fürſten zu erlangen, durch Unterhaltung eines 
halben Dutzend von Maitreſſen und dergl.“ vergeuden. Die Frauen 
ſind der „Galanterie“ im hohen Grade ergeben; eheliche Treue iſt ein 
oft geſuchter, aber ſelten gefundener Artikel. Dem Fremden iſt es über⸗ 
aus leicht, dort ein „Verhältniß“ anzuknüpfen, weil die unverhehlte 
Untreue der Männer die Frauen zu „rächender Vergeltung“ reizt. 
Von höherer geiſtiger Bildung iſt in den Walachiſchen vornehmen Fa⸗ 
milien wenig die Rede. Dadurch daß ſeit einigen Jahren die Söhne 
der Vojaren angefangen haben, Deutſche Hauptſtädte zu beſuchen, ſich 
auch wohl bei irgend einer Univerfität immatrikuliren zu laſſen, ift en 
neuerer Zeit jedoch eine gewiſſe geſellſchaftliche Bildung nach Buchareſt 
übertragen worden, ſofern ſich dieſe durch Soireen und Bälle kund 
giebt. Die Gaſtfreundſchaft gegen Fremde iſt groß. An Pracht und 


Orientaliſchem Pomp fehlt es im Leben der Bojaren nicht; in deſto 


7 


ſchrofferem Gegenſatz ſteht dieſes aber mit der ſchrecklichen Armut . 


des Volks. 

Ju den Städten iſt dleſe Armuth weniger ſichtbar, deſto mehr auf 
dem Lande, wo ſich das Elend in feiner ſchrecklichſten Nacktheit zeigt. 
Ein Walachiſches Dorf iſt das Non plus ultra der ekelhafteſten Un⸗ 
reinlichkelt und Erbärmlichkeit und beſteht aus Löchern in die Erde 
gegraben, über denen ſich ein Dach von Stangen befindet, welches ſelten 
mit Stroh, gewöhnlich mit Raſen bedeckt iſt. Der Neifende wagt ſich 
ſelten in ein ſolches Bauernhaus hinein. Auf den Stationen, wo man 
aus dem Wagen ſteigt, um feine Geſchäfte in der Poſthalterei, immer 
das beſte Haus des Dorfes, abzumachen, kann man ſich einen Begriff 
von WalachiſchemComfort auf dem Lande machen. Durch eine Art von 
Thüre kriecht man in eine mehrere Fuß in die Erde gegrabene Vertie⸗ 
fung, deren Boden weder gepflaſtert noch gedielt, ſondern nur feſtge⸗ 
ſtampft iſt. Ueber ſich ſieht man die Sparren des Daches, in welchem 
eine mit Ochſenblaſen verklebte Oeffnung das Fenſter vorſtellt. In 
einer Ecke dieſes Raumes befindet ſich der Heerd, um welchen mehrere 


En e 


it übergeſchlagenen Beinen auf Türfifche Manier kauern, 
DATE 12 5 Im Herbſt und Winter, am Feuer wärmen; 
der Rauch hat die Erlaubniß, ſich nach Belieben durch das löcherige 
Dach einen Ausgang ins Freie zu ſuchen. Meubel ſind unbekannt. 
Längs der einen and läuft eine niedere, breite hölzerne Pritſche, die 
mit einer Schiffmatte bedeckt iſt und Beit, Stuhl und Tiſch in ſich ver⸗ 
eint. Der Poſthalter, ein ſchmutziges Subjekt wie feine Knechte, in 
Türkiſcher Tracht, ſetzt ſich mit gekreuzten Beinen auf die Bank, zieht 
aus dem Gürtel das im Orient gebräuchliche Dintenfutteral mit einer 
aus Rohr geſchnittenen Feder hervor und kritzelt feine nöthigen Bemer⸗ 
kungen in das ſchmutzſtarrende Poſtbuch. — Und nun eine Dorfſtraße! 
In der winterlichen Regenzeit verwandelt ſich der fette Boden in einen 
unergründlichen Moraſt. Wir beobachten einen Hund, der von einem 
Spaziergange nach dem Hauſe ſeines Herrn zurückkehrt. Der arme 
Vierbein ſchwimmt mehr als er geht, durch den Schlamm, um zu eiter 
der bewohnten Erdhöhlen zu gelangen, in die hineinzugehen er aber 
verſchmäht und lieber feſten Fuß auf dem Hauſe zu gewinnen ſucht. 


Er zieht die Einſamkeit auf dem Haufe der Geſellſchaft Wallachiſcher 


Menſchen im Hauſe vor. Der gemeine Walache iſt faul, weil er weiß, 
daß er die Früchte ſeiner Arbeit nicht genießen darf, 
von den Griechen, den Pächter feines Bojaren, abgenommen werden 
unter der Benennung von Zehuten und dergl. Dieſe Griechen ſind in 
der Walachei und in der Moldau gerade keine Ehrenmanner, und die 
Juden, die die Bauern in Polen auch zu betrügen und ruiniren ver⸗ 
ſtehen, ſind im Vergleich mit ihnen hohere Weſen. Von dieſen Grie⸗ 
chen werden die armen Walachen auf das Abſcheulichſte geplündert, 


und dies ſtets unter dem Deckmantel eines rechtlichen Handels. Dar- 


um arbeitet der Walache lieber gar nicht, denn Pruͤgel bekommt er 
jedenfalls in Fälle von feinen Vorgeſetzten, gleichviel, ob er fleißig 


oder faul iſt. Durch die ſchlechte Behandlung wird der Charakter des 


gemeinen Mannes trotzig und hartnäckig gegen feine Peiniger, oft ſo⸗ 
gar gereizt bis zum Morde, worauf er ſich dann über die Donau 
flüchtet, und den Räuberhorden des Balkaus anſchließt. 

In ganz Europa iſt vielleicht die Natur nicht freundlicher und 


produktiver, als in den Donaufürſtenthümern. Die üppige Vegetation 


im Sommer giebt davon ein in die Augen fallendes Zeuguiß. Die 
beiden Fürſteuchümer begreifen zuſammen einen Flächeninhalt von 16 
bis 1700 Quadratmeilen, haben aber nur eine Bevölkerung von etwa 
3,500,000 Seelen, während der fruchtbare Boden leicht die doppelte 
und dreifache Zahl ernähren könnte. Unſere Auswanderungsluſtigen 
in Deutſchland, die in Amerika gewöhnlich das nicht finden, was ſie 
ſuchen, würden hier einen Boden finden, der ihnen glücklicheren Erfolg 
verſpräche. Tüchtige Landwirthe dürften durch Fleiß, eine den dortigen 
Bewohnern fremde Tugend, dort leicht zu Wohlhabenheit, ja Reich⸗ 
thum gelangen können. Das Klima iſt größtentheils mild, da die im 
Nordweſten auffteigenden Karpathen das Land gegen kalte Stürme 
ſchützen. Die Gebirge liefern Holz in Menge, das man ſorglos ver- 
ſchwendet, ohne an den Mangel ſpaterer Generationen zu denken. Man 
belegt in den Städten die Straßen damit, ſtatt des Steinpflaſters; in 
wenigen Jahren iſt es in dem Schmutze verfault. Das Land hat große 


und kleine Flüſſe, und daber auch Uu MIR: 7 1 
N eberfluß an üppigen Wieſenflächen. 
Der Wein ift gut und ſeueg und würde, ES ihn 8 


vortrefflich ſein. Fruchtbäume bilden ganze 0 
——5 betrachtet man die Walachel ale eee 
durch die man vor allem Mangel geſchützt iſt. Wachs und Honig ſind 
Haupterzeugniſſe des Landes, weil die Bienenzucht fait der einzige Zweig, 
auf den die Bewohner Fleiß verwenden. Aber auch im Schooße der Ge⸗ 
birge find Reichthümer in Menge verſchloſſen. Salz, Steinkohlen 
warten nur auf fleißige Hände, um zu Tage gefördert zu werden. Heil⸗ 
ſame Quellen und Naphta quillen aus dem Boden empor. Der Berg: 
je der unverſiegbare Ausbeute liefern würde, ift faſt gar nicht bes 
rieben. 

Von Buchareſt nach der Donau, der Grenze der eigentlichen 
Türkei hinab, ſenkt ſich etwa noch 8 Meilen weit die fruchtbare Ebene, 
bis Giurgewo, dem hart am linken Ufer gelegenen Grenzſtädtchen, mit 
feinen geſchleiften Feſtungswerken. Jeuſeits des hier inſelreichen, faſt 
eine Meile breiten Stromes, tauchen die Minarets der erſten Türkis 
ſchen Feſtung Ruſtſchuk auf. Die Werke ſind weniger wichtig, 5 als 
die von Schumla und Varna. Einem Ruſſiſchen Andrauge dürfte 
Ruſtſchuk nicht lange widerſtehen. Dahinter aber hat die Natur den 
Balkan aufgebaut, und fortifikatoriſche Kunſt hat das Uebrige gethan, 
um den Siegesflug der Ruſſen im Jahre 1828 bedeutend zu erſchwe— 
ren, wie ſie bereits mehr als einmal erfahren haben. (Zeit.) 


Frankreich. 

Paris, den 22. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin machten 
vorgeſtern an Bord der Dampf⸗Yacht Eugenie eine Spazierfahrt auf 
der Seine bis Asnieres. Geſtern ſpeiſten Beide mit wenigen Gäſten, 
worunter Vely Paſcha, im Walde von St. Germain. Wie verlautet, 
wird der Kaiſer nächſtens der Königin Chriſtine ein großes Diner, jo 
wie das Schauſpiel einer glänzenden Revue geben. Die Reiſe nach 
den Pyrenäen ſoll noch ſehr ungewiß fein; man ſpricht von abermali⸗ 
ger Vertagung, hält aber ihr gänzliches Unterbleiben für noch wahr⸗ 
ſcheinlicher. Als Grund für Letzteres giebt man das Befinden der Kai⸗ 
ſerin, fo wie die Schwierigkeit an, den durch die geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten bedrohten Kaiſer in der Provinz mit den nöthigen Schutzmaßregeln 
zu umgeben. Den Behörden zu Lille iſt dagegen die Ankunft des Kaiz 
ſers für den 15. Sept. amtlich angekündigt worden. 

Der Kaiſer hat wieder drei neue Senatoren ernannt. Zwei der⸗ 
ſelben ſind ihm eng befreundet; der dritte iſt ſein erſter Leibarzt Con⸗ 
nean, welcher noch mehrere andere Poſten bekleidet und im Ganzen 
ſchon bisher 50,000 Fr. an Gehalt bezog, die ſich jetzt auf 75,000 Fr. 
ſteigern. 

. i Die Beſitzer der hier und im Weichbilde befindlichen Bade-An⸗ 
falten haben kürzlich beſchloſſen, für die arbeitenden Klaſſen ihre 
Preiſe zu ermäßigen. Der Kaiſer hat ihnen dafür ſchriftlich feine Zu⸗ 


riedenheit ausſprechen laſſen. — Das Zuchtpolizei-Gericht hat heute fein 


Boche, Sagen der „revolutionairen Gemeinde“ geſprochen. F. Pyat, 
den in E diere, Avril und Rongée, ſämmtlich abweſend, wur⸗ 
ſchaft zu je 10 Fates ale Chefs der oben genannten geheimen Geſell⸗ 
dere auge e eden un 6000 Fe Haufkaß, fünf n. 
5 Jahren Gefaͤngniß eff in Verbindung ſtehend zu je 
Angeſchuldigten, worunter bre Ir. Geldſtrafe, und die übrigen acht 

ifrühreriſchen Flugſchriften, ih We theils wegen Vertheilung von 
auftut. niß oon 2 Jahren big zu wegen Beſitzes von Kriegsmunition 
zu eg 16 Fr. verurtheilt; 91 Monat und zu Geldſtrafen von 
500 bi 1 ſämmtliche durch das Under, fünf Contumacial⸗Verur⸗ 
theilten II ſaſt unbekannt und ö kalledene Perſonen im grö⸗ 


5 likum le pol 
5 neues Schauſpiel verſammelte in een eng. 


ufer in ungeheurer Anzahl in der Nähe des Sippopsoms, Gin pen 


ſondern daß ſie 


o 
— 


teurer, Namens Letour, ſtieg nämlich von Letzterm in einem Ballon 
bis zu einer gewiſſen Höhe auf, um ſich dann ohne Fallſchirm herab⸗ 
zulaſſen, was er „Fliegen“ nennt. Statt des Fallſchirms bedient er 
ſich eines andern Apparats, beſtehend in einem hölzernen Pferde, wor⸗ 


auf er ſitzt, wie Herr Poitevin ruhmwürdigen Andenkens auf ſeinem 


Bonny. Dieſer Apparat hängt mit dem Ballon durch Tauwerk zuſam⸗ 
men, und der Engländer zeigt mithin die Fäden feines Kunſtwerks, 
und er zeigt ſie etwas zu ſehr. Der erſte Verſuch dieſes halsbrecheri⸗ 
ſchen Fluges hatte nur einen zweifelhaften Erfolg. Der fliegende Mann 
mußte, ſeinem Programm nach, wieder innerhalb des Hippodroms 
landen, wo er aufgeſtiegen war, dagegen fiel er mitten auf dem Mars» 
Felde nieder, denn fein reißend ſchnelles Niederſteigen glich einem Sturz, 
und Jedermann glaubte ſchon, daß er ſein Wagniß mit dem Leben ge⸗ 
büßt habe, als er, Freilich etwas hinkend, wieder vor den Zuſchauern 
erſchien, ſich wegen des nicht völligen Geiingens ſeines Fluges — der 
in der That nichts Wunderbares darbietet — entichuldigte und für 
die naͤchſte Zeit einen abermaligen Verſuch verſprach. 
Nufland und Polen. ran 

Warſchau, den 21. Juli. Die Regierung des Königreichs 
hat über das jüdiſche Ceremoniel bei Trauungen folgende 
Verordnung erlaſſen: Da das bei jüdiſchen Trauungen eingeführte 
Abſcheeren eines Theiles des Haupthaares bei den ſich verheirathen— 
den Bräuten meiſt nur von dem Gutdünken der Rabbiner und jüdischen 
Geiſtlichen abhängig iſt, fo find dieſe Letztern protokollariſch zu vers 


pflichten, dieſe Ceremonie künftig zu unterlaſſen. Diejenigen, welche 


ſich dazu nicht verſtehen wollen, ſollen mit einer Strafe von 2 bis 3 
jähriger Einſchließung in eine Beſſerungs-Anſtalt belegt werden. 
Sollte ſich fedoch Jemand einer Uebertretung gedachter Vorſchrift 
ſchuldig machen, fo wird er unverzüglich in die aktive Armee aufge⸗ 
nommen, und ſollte der Betreffende zum Militairdieuſt als untaug⸗ 
lich befunden werden, ſo wird er in eine Straf-Sektion auf 10 bis 
12 Jahre eingeſtellt. Die Jüdin aber, die ſich dieſer Ceremonie uns 
terworfen hat, zahlt 5 Nubel Strafe, welche in die für jüdiſche Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Auſtalten beſtimmte Kaſſe fließen ſollen. (S. 3.) 
Italien. 

Nach Briefen aus Nom vom 14. Juli find die Jeſuiten Rubil⸗ 
lon und Pierling in ihren Stellen als Aſſiſtenten von Frankreich und 
Deutſchlaud erhalten und Ferrari und Gilles zu Aſſiſtenten von Ita⸗ 
lien und Spanien ernannt worden. 

Der Papſt hat die Wahl des neuen Ordensgenerals der Geſell— 
ſchaft Jeſu, des hochwürdigen l'. Peter Beckr, beſtätigt. (K. 3.) 
Tür ke i. 

Konſtantinopel, den IL. Inli. Im Serail ging es dieſe 
Woche her wie auf der Börſe, die Miniſter fielen und ſtiegen binnen 
zwei Tagen wie unſichere Staatspiere. Freitag (8. Juli) war Re⸗ 
ſchid Paſcha nicht mehr werth als höchſtens 15 Procent, Samſtag 
ſtieg ſein Cours und heute ſteht er ſogar bedeutend über Pari. — 
Wie ſich von ſelbſt verſteht, war die Nachricht vom Einmarſch der 
Ruſſen der Grund dieſer Schwingungen. Dieſe Nachricht iſt am 7. 
Abends in der unglaublich kurzen Zeit von 24 Stunden durch tarta⸗ 
riſche Staffeten von Schumla hierher gelangt. Die Kriegspartei im 
Serail benutzte dieſes aufregende Ereigniß, um auf das Gemüth des 
Sultans Sturm zu laufen. — Der ſanftmüthige Beherrſcher der Gläu⸗ 


bigen iſt nichts weniger als kriegstuſtig, aber man malte ihm die zu 
erwartende Aufregung der Türkiſchen Bevölkerung und der Armee für 


den Fall, daß der Einmarſch der Ruſſen nicht durch eine energiſche 
Kundgebung beantwortet würde, mit den grellſten Farben. Man ſtellte 
einen furchtbaren Aufſtand gegen die Pforte in Ausſicht, der Thron 
und Leben des Herrſchers gefährden könnte. In der That iſt mit ſol⸗ 
chen Dingen hier zu Lande nicht zu ſpaßen; Palaſtrevolutionen und 
geheime Sterbefälle, deren Urſache Niemandem Geheimniß iſt, gehören 
im Morgenlande eben nicht zu den Raritäten. Dem Sultan dürfte 
es auch bekannt ſein, was hier alle Welt weiß, daß eine fanatiſche 
Partei ſeit lange ſeinen Bruder auf den Thron bringen möchte, der 
nach alttürkiſchem Brauch in ſteter Gefangenſchaft im Serail lebt, wo 
er übrigens dem ſanftmüthigen Charakter des Sultans die beſte Ber 
handlung verdankt, und vor der rothen Schnur ſowie vor einer ge⸗ 
wiſſen geſundheitsſchädlichen Bereitung des Frühſtücks ziemlich ſicher 
ſein ſoll. Dieſer Bruder ſcheint zwar aus Naturell, oder aus Dank⸗ 
barkeit, oder wohl noch mehr aus Geſundheitsrückſichten gar nicht 
herrſchſüchtig, deſſen ungeachtet wird fein Name von det fanatiſchen 
Partei als Banner aufgepflanzt. — Dieſe Rückſichten gaben nun der 
Kriegspartei unter dem Druck der Nachricht vom Ruſſiſchen Einmarſch 
ein bedeutendes Uebergewicht und es wurde noch in derſelben Nacht 
beſchloſſen, ein ſtark kriegeriſch gefärbtes Miniſterium zu 
bilden, was man aber nach den innern Gründen ſeines Urſprungs 
ein Miniſterium der Furcht nennen konnte. — Die Procedur foll 
folgender Art geweſen fein. Noch in derſelben verhaͤngnißvollen Nacht 
des 7. wurde der Großvezier Muſtapha Paſcha berufen und um ge⸗ 
fällige Ablieferung des großen Siegels erſucht. Die andern Miniſter 
wurden erſt den audern Morgen durch Sekretäre des Sultans benach⸗ 
richtigt, daß ihre Macht ein Ende habe; durch einen ſolchen Sekretär 
ſoll Reſchid erſt am Morgen die Abſetzung des Großveziers und den 
ganzen Vorgang im Serail erfahren haben. Die Miniſter ſcheinen 
alſo die Nachricht vom Einmarſch der Ruſſen und von den Vorgängen 
im Serail nicht gekaunt zu haben. Dieſe Nachricht iſt wohl direkt an 
den Seraskier (Chef des Kriegs departements) gekommen, von dieſem 
Führer der Kriegspartei ins Serail gebracht und dort raſch zum Sturz 
des Miniſteriums beuntzt worden. — Die diplomatiſche Welt 
ſoll den Sturz des Miniſteriums erſt im Verlauf des andern Tages 
auf allerlei Weiſe, nicht aber durch eine offizielle Notification erfahren 
haben. Selbſt dem Engliſchen Geſandten, der gleichſam mit zum 
Divan gerechnet wird, ging es damit nicht beſſer. Der Franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Lacour ſoll im Haufe des Großveziers ſelbſt, als er dieſem ohne die 
geringſte Ahnung von feiner Machtentkleid ung einen Beſuch abſtatten 
wollte, erſt vernommen haben, daß es ihm über Nacht mit dem großen Sie⸗ 
gel, wie dem Aladdin in Tauſend und einer Nacht mit der Zauberlampe er⸗ 
gangen ſei. Durch die Stadt hatte ſich die Nachricht von dem Miniſterwech⸗ 
ſel blitzſchnell verbreitet und verurſachte größere Senſation als jemals; 
denn dieſesmal handelte es fig nicht bloß um einen Perſonen-, ſondern 
um einen Spſtemwechſel, der unabſehlich in feinen Folgen werden 
konnte, ſeit die Ruſſich⸗Tuͤrkiſche Differenz in das Stadium einer Un⸗ 
terhandlung mit brennender Lunte übergegangen iſt. Viele Perſonen 
eilten zu den Paläſten der Miniſter, um ſich mit eigenen Augen von 
der Wahrheit des Gerüchtes zu überzeugen, denn hier giebt ſich eine 
ſolche Amtsentkleidung auch äußerlich kund. Ich warf mich in einen 
Kalk (Türkiſche Gondel) und fuhr in den Bosporus hinaus am Semen da 
palais des Miniſters des Auswärtigen Reſchid Paſcha hut im 
dieſer Miniſter uns Europäer am meiſten intereſſirt. dag zwiſchen 
Palais von Balta Liman, wo jener gleichnamige * 


Rußland und der Pforte geſchloſſen wurde, welcher mit der gegenwär⸗ 
tigen Differenz in Beziehung gebracht wird. Reſchids Palais zeigte 
in der That die Kennzeichen der allerhöchſten Ungnade. Das Haupt⸗ 
Thor und die Feuſter waren geſchloſſen zum Zeichen der Demuth und 
Trauer, auch wurden keine Beſuche angenommen, mit Ausnahme viel⸗ 
leicht vertrauter Perſonen, die durch Hinterpförtchen einfchlüpften. 


| Unter den neu deſignirten Miniſtern nannte man den General 


der Garden, Mehmet Ruſchdi⸗Paſcha, als Großvezier. Dieſer 


Mann, ein ehemaliger Chriſt, ich glaube aus der Gegend von Raguſa, 


iſt ein eifriger Kriegsmann und beſitzt große Popularität in der Armee. 
Als Miniſter des Aus wärtigen wurde ebenſowohl Ali Paſcha, der 
durch Oeſterreichiſchen Einfluß abgeſetzte Jouverneur von Smyrna, 
als auch Schekib Effendi genannt, der durch denſelben Einfluß 
als außerordentlicher Commiſſaͤr nach Smyrna geſchickt worden. Die 
Schwankung zwiſchen dieſen beiden entgegengeſetzten Perſönlichkeiten 
zeigt aber von der Konfuſion, die im Serall herrſchte. Mehmet Ali 
ſollte natürlich Seraskier bleiben. Am 9. um 3 Uhr Nachmittags 
ſtand bereits eine bedeutende Truppenmaſſe vos dem Palaſt der hohen 
Pforte aufgeſtellt und es ſollte eben der obgenaunte Mehmed R u ſchdi 
als Großvezir proklamirt werden, als plotzlich — die Truppen abmar⸗ 
ſchirten und die Nachricht aus dem Palaſt ins Publikum drang, die 
ganze Sache ſei rückgängig geworden und das vorige Miniſterium 
ſei wieder retablirt. Gegen 7 Uhr Abends des 9. fuhr ich abermals 
im Kaik nach Reſchids Palaſt und in der That war die abermalige 
Wandlung daſelbſt ſchon ſichtbar. Thor und Fenſter waren wieder 
offen, die Stille im Palaſt war einem lebhaften Verkehr gewichen, und 
vor dem Palaſt ſtanden eine Menge Chriſten aller Nationen und Kon⸗ 
feſſionen, welche ſchweigend, aber eben durch ihre zahlreiche Anweſen⸗ 
heit ihre Freude über die Wiederherſtellung dieſes gemäßigten und mit 
den europäiſchen Sitten vertrauten Miniſters zu erkennen gaben. 
Durch welche Mittel der Umſchwung herbeigeführt worden, iſt nicht 
mit voller Zuverlaͤſſigkeit bekannt worden. Sicher iſt es, daß der 
Engliſche Geſandte am 9. d. eine lange Audienz beim Sultan 
hatte. — In wiefern die Oeſterreichiſche Geſandtſchaft intervenirte, 
läßt ſich ebenfalls nicht mit Beſtimmtheit angeben, doch iſt es bekannt, 
daß der Internuntius am 9. d. Morgens von Bujukdere nach Kon⸗ 
ſtantinopel gekommen, und erſt Abends die Rückfahrt angetreten hat. 
Ganz unwahrſcheinlich iſt das Gerücht, die neuernannten Miniſter hät⸗ 
ten das Portefeuille nicht annehmen wollen. Es ift vielmehr gewiß, 


daß fie leidenſchaftlich die Hand darnach ausſtreckten, und zwar nicht 


blos der amtlichen Stellung wegen — denn der Führer dieſer Partei, 
Mehmet Ali, war doch ohnehin auch im alten Miniſterium Seras⸗ 
fier — ſondern um allen Ernſtes den Ruſſen Gewaltmittel entgegen⸗ 
zuſetzen. Am bezeichnendſten in dieſer Beziehung war die gleichfalls 
beabſichtigte Neubeſetzung des Poſtens des Scheiktul-Islam (der ober⸗ 
ſten kirchlichen Perſon) mit einem entſchiedenen Fanatiker anſtatt des 
bisherigen gemäßigten Mannes. Es ſtand alſo eruſtlich ein Reli⸗ 
gionskrieg mit feinen wildeſten Flammen in Ausſicht. Mit der 
Wiederherſtellung des bisherigen Miniſteriums ſcheint man noch einige 
Zeit den Weg der Unterhandlungen einſchlagen zu wollen. Da Re⸗ 
ſchid Paſcha jetzt mächtiger als früher iſt, ſo dürfte wohl jene hier 
wirkende diplomatiſche Richtung, welche eine Ausgleichung mit Ruß⸗ 
land befürwortet, und vornehmlich durch das Oeſterreichiſche Kabinet 
vertreten fein ſoll, eine vermittelnde Note der Pforte durchſetzen. In⸗ 
deſſen wäre es nicht gerathen, daß die Pforte in ihrer Nachgiebigkeit 
zu weit gedrängt würde, da ſonſt der Fanatismus wirklich in helle 
Flammen auffehlagen könnte, was wohl Rußland ſelbſt als Rüͤckſicht 
auf die Chriſten im Orient unmöglich wünſchen kann. (Pr.) 


Die Times bringen aus der Feder ihres Correſpondenten in Kon⸗ 
ſtantinopel eine Schilderung des Türkiſchen Heeres, welcher wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: „Die Türkiſche Armee, wie ſie jetzt organiſirt und 
equipirt iſt, hat ſich noch nie mit einer europäiſchen Streitmacht ge⸗ 
meſſen. Im letzten ruſſiſchen Kriege beſtand der Nizam (die reguläre 
Armee) aus ſchlecht gedrillten Rekruten, und der größere Theil des 
Heeres aus irregulären, in Eile ausgehobenen Truppen. Gegen⸗ 
wärtig beſteht die reguläre Streitmacht, welche die Türkei ins Feld 
ſtellen kaun, aus 7 Ordons oder Lagern, deren jedes 35,000 Mann 
zählt und einen Rückhalt an einer Redif oder Reſerve hat „aus Leuten 
beſtehend, die nach fünfjäbrigem regulärem Dienſt verpflichtet find 
bei außerordentliche Gelegenheiten noch ſieben Jahre ſich dienſtberelt 
zu halten. Die Stärke dieſer Redifs varürt natürlich je nach der 
Länge der Zeit, daß das Lager eriſtirt. Der türkiſche Soldat iſt wohl⸗ 
genaͤhrt; er hat zwei Mahlzeiten täglich, und fein Mittagseſſen bes 
ſteht aus zwei Fleiſchgerichten, zu denen zweimal die Woche ſüßes 
Backwerk kommt. Er iſt auch gut gekleidet, und große Sorge wird 
für feine Bequemlichkeit getragen; keinesfalls ſtört man feinen Com⸗ 
fort durch zu viel Exereiien, wie fein ungelenkes und bäuriſches Mer 
fen zeigt, welches er nie ablegt und worin er ſich nicht ſonderlich von 
den Officieren unterſcheidet. Jeder Ausländer in turkiſcher Uniform 
ſieht ſchmucker aus und hält ſich gerader, als der türkiſche Soldat. 
Außer der regulären Armee aber bat die Türkei eine ungeheure und 
ſehr mannigfaltige irreguläre Streitmacht, die ſich in einem Feldzuge 
ſehr nützlich erweiſen dürfte. In der europaiſchen Türkei ſind die 
Bosnier eine kriegeriſche Race und können unter ihrem Feudal⸗Spſtem 
welches Omer Paſcha zwar gebrochen, aber nicht vernichtet hat, eine 
Menge ftreitbarer Männer, ſowohl zu Fuß wie zu Pferde liefern. 
Ihre Pferde ſind kleine, unterſetzte, aber rüſtige Thiere, die ſich für 
ihr Bergland trefflich eignen; die Reiter führen die lange, mit Perl⸗ 
mutter und ſeidenen Quaſten aufgeputzte Flinte, einen Pagatan und 
Piſtolen. Das Fußvolk iſt in derſelben Weiſe bewaffnet. Dieſer 
flavonifche Volksſtamm, ein robuſter, hochgebauter Menſchenſchlag 
voll Kriegsluſt, rückte im letzten Kriege mit Raßlaud gegen den Balz 
kan; aber Fuͤrſt Miloſch von Serbien ließ fie im Jutereſſe Rußlands 
nicht durch Serbien marſchiren und de de * Armee gegen ſie auf. 
Die Bosnier find die fauatiſchſten unter den Mufemännern und unter⸗ 
ſcheiden ſich von ihren chri en aitbölenten durch den Turban; 
denn ſonſt gleicht ihre Tra s 5 aller Slaponier Kleinaſiens (7). 
Die Montenegriner zahlen uur als einer der vielen Beläſtigungs mittel 
in der Hand des tan die Türkei. Die Albaneſen, ſuͤdlich 
von Montenegre⸗ felbſt uſtanelle tragendes Volk, das den aliſchotti⸗ 
ſchen Hochlan En 0 in der Tracht gleicht, ſind lauter Fußſoldaten, 
und jo tabu, ſind schmutzig, wie irgend ein Berg - Rriegervolf 
der 6 IND treffliche Büchfenſchützen und bekennen ſich je nach 

nen Win bald zum Islam, bald zum Chriſtenthum. In jedem 
en ſind inkel des Reiches ſieht man fie in Garniſon liegen, und 
ein Alba, fie der Schrecken der Bauern. Der Großvezier ſelbſt iſt 
liefert leſe; in der That haben fie viele merkwürdige Männer ge⸗ 
1 Die Bulgaren ſind, wie die Griechen, meist Chriſten; zur 
ertheidigung des Reiches wäre daher (2) nicht auf fie zu rechnen. 
e Serben haben das Recht, eine Miliz zu halten „ſie wird aber nie 
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einberufen. Die Walachen und Moldauer haben eine Streitmacht, 
aber ſie iſt von der jämmerlichſten Art und zu nichts gut, als einem 
Pöbelhaufen Schrecken einzujagen. Kleinaſien iſt die feſte Burg der 
Türken, die Citadelle des Islam; dort würde, im Falle eines Krieges, 
die muſelmänniſche Bevölkerung wie ein Mann ſich erheben. Die 
Osmanlis bilden die Ackerbau- und die Städte-Bevölferung, und der 
Waffengeb rauch iſt unter ihnen ganz allgemein, obgleich man fie nicht 
eben eine bewaffnete Race nennen kann, denn die Städte beſitzen ge⸗ 
wöhnlich reguläre Beſatzungen, und der Bürger ſchnallt ſeine Wehr 
nur an, wenn er eine Reiſe unternimmt. Die nächſten muſelmänni⸗ 
ſchen Nachbarn Rußlands ſind die Lagi, ein kleines, aber wildes 
Volk. Sie bewohnen das alte Kolchis und thaten bis vor Kurzem 
Feudal⸗Dieuſte unter Dere-Beys. Bis zu einem gewiſſen Grade 
hat ſich dieſes Syſtem erhalten, iſt aber nichts mehr im Vergleich 
mit ehedem, wo eine kleine kriegsfertige Armee unter der Führung 
ihrer Häuptlinge binnen wenigen Tagen aus dem Boden ges 
ſtampft werden konnte. Dieſe Lagi ſprechen eine eigene Mundart, 
die zur indo⸗germaniſchen Sprachen⸗Familie gehört, und find 
eine eingeborene Race rothbärtiger Bergſöhne, die ſich von den 
Türken durchaus unterſcheiden, aber durch die mächtige Sympathie 
der Religion an ſie geknüpft ſind. Sie fechten alle zu Fuß und ſind 
mit einer kurzen ſchweren Büchſe, einem Caimé oder großen breiten 
Dolch und mit Piſtolen bewaffnet. Vor ungefähr 30 Jahren belagerten 
ihrer 500 die Stadt Trebizond, aber man unterhandeltte mit ihnen, 
und ſie zogen ſich zurück. Sie leben theils von Ackerbau, theils von 
Fiſchfang, und wohnen in Dörfern, die man in den dichten Na⸗ 
delholz⸗ Waldungen auf dem Berghang füdlich vom Fluſſe Phaſis 
dünn gefäet findet. Die Bevölkerung von der Küſte des ſchwarzen 
Meeres bis zur Bergkette Taurus lebt größtentheils nomadiſch und 
beſteht außer den Osmanlis (und die nicht ſtreitenden Armenier und 
Griechen abgerechnet) erſtens aus Turkomanen, die vor den Osman⸗ 
lis das Land in Beſitz nahmen und mit ihren ſchwarzen Zelten bis 
an die Geſtade des Bosporus wandern; zweitens aus den Kurden im 
Oſten, den Carduchi des Alterthums, welche den 10,000 Griechen 
Tenophous beſchwerlich wurden, und aus deren Schooß, im Mittels 
alter, der große Saladin zur Vertheidigung des Islam entſprang. 
Dieſes letztere Volk beſteht theilweiſe aus Nomaden, die ihre Hütten 
im Gebirge verlaſſen, um während der Sommermonate mit ihren Zel— 
ten und Heerden die reichen Thaler zu durchſtreifen. Man findet fie 
überall zwiſchen dem Ararat und den ſüdlichen Gebirgen Perſiens; 
fle ſind daher an die verſchiedenſten Klimate gewohnt und führen von 
Kindesbeinen auf eine Art militairiſches Leben. Die nördlichen Kurs 
den um den Ararat herum find noch heute das treue Abbild der mittel⸗ 
alterlichen Sarazenen, wie ſie Saladin gegen die chriſtlichen Ritter 
des Abendlandes führte. Der abentenernde Touriſt ſtößt in den weis 
ten Thälern jener Gegend noch heute oft auf einen Schwarm von Kur⸗ 
den, die auf hochknochigen, magern, aber flinken Roſſen einherſpren⸗ 
gen, Haupt und Bruſt in Ringelpauzer gehüllt, die lange ſpitze Lanze 
in der Fauſt, den Krummſäbel, die Keule oder Streitart an der Seite, 
während die Häuptlinge ſich durch reicheren Waffenſchmuck, edlere 
Pferde und den weißen Reiherbuſch auf dem blanken Helme auszeich⸗ 
nen. Man findet die Carduchi noch unter den Felszacken von Boh⸗ 
tau und Sulamezk, nur ſind ſie dort oben keine Reiter. Ihre Waffen, 
Buͤchſe und Dolch find beide von heimiſcher Fabrik. Ihre ungeheuren, 
vielfarbigen Turbaus und glänzenden Coſtüme geben ihnen ein merk⸗ 
würdiges Ausſehen, und ihre wild-melancholiſchen Phyſiognomieen 
verrathen jenen düſtern Fanatismus, dem erſt vor ſieben oder acht 
Jahren viele Tauſend Neſtorianiſche Chriſten im Gebirge zum Opfer 


elen.“ 
' China. 

Nach dem North China Herald war Sir G. Bonham, Theilnehmer 
der Erpedition ins Innere vonChina an Bord des Hermes, ſo glücklich, 
höchſt intereffante Nachrichten über den Charakter und das Treiben 
der Inſurgenten zu ſammeln und zugleich den Führern bie Ueberzeu⸗ 

i i b die fremden Mächte eutſchloſſen fein, ſich wäh⸗ 
gung beizubringen, daß die frem ef ö w 
rend des Kampfes neutral zu balten Ein Mitglied der Erpedition, 
Mr. Meadows, hat Nanking geſehen, und berichtet, daß dieſe große 
Stadt zum Theil in Trümmern liegt. Die Rebellen haben außer 
Nanking auch Chiankiang in Beſitz genommen, die ganze Stromlinie 
zwiſchen den beiden Städten in Vertheidigungszuſtand geſetzt, und 
warten nur auf Verſtärkungen aus dem Süden, um gegen Peking 
weiter vorzurücken. Bei der Rückkehr von Nanking und während man 
an Chiankiang vorbeifegelte, wurde der Hermes von zwei Forts, wel⸗ 
che die Rebellen beſetzt halten, beſchoſſen. Er erhielt vier oder fünf 
Paßtugeln in Rumpf und Takelwerk, öffnete aber dann feine Stück⸗ 
pforten und brachte die Forts raſch zum Schweigen. Gleich darauf 
kam ein vornehmer Rebellen-Führer an Bord und entſchuldigte das 
Verfahren mit der Verſicherung, daß man nur gefeuert, weil man 
den Hermes mit einem feindlichen Fahrzeuge verwechſelt habe. Die 
Kaiſerlichen verzweifeln übrigens durchaus nicht an ihrer Sache und 
haben eine Menge fremder Schiffe angekauft. Ein Gerücht, daß es 
auf die Niedermetzlung aller Europäer in China abgeſehen ſei, hat 
ſich als grundlos erwieſen. (Köln. Ztg.) 

Vermiſchtes. 

Ein Aufſatz in der „Breslauer Zeitung“, ſchreibt ein Herr G. 
v. R., bringt mich zu dem Wunſche, auch ein Surrogat von 
Thee — vielfältig erprobt und für ganz geſund und wohlſchmeckend 
gefunden — zur Oeffentlichkeit zu bringen und fo unſerm lieben Deuts 
ſchen Vaterlande vielleicht Millionen von Thalern zu erhalten. Es 
iſt dies der entkörnerte Kolben des weißen Mais, welcher 
vollig trocken, in Scheiben oder Stücken geſchnitten, mit guter Milch 
Gehe gebrüht oder gekocht, einen vanillenähulichen Geruch und 
Geſchmack — der Geſundheit, nach dem Dafürhalten berühmter 
Aerzte, volkommen zuträglich — liefert und beſonders der Armuth 
außerordentliche Hülfe leiſten wird. Die Körner ſind noch vorzüglis 
cher, allein dieſe wird man zur Cultur dieſes hoͤchſt nützlichen Ge— 
wächſes hoſſentlich nöthiger brauchen. 

Die Mais Cultur ſucht man höheren Orts bei uns in ſolchen 
Gegenden, wo der Voden es zuläßt, immer mehr zu fördern. Nach 
theoretiſchen Voraus ſezungen erſchtint es wahrſcheinlich, daß ein 
Scheffel Maiskoͤrner erforderlich iſt, um 4—4 Scheffel Kartoffeln im 
Nahrungswerthe zu erſezen. Es wird demnach, um den Maisbau 
mit Vortheil als Surrogat des Kartoffelbaues einzuführen, nöthig 
ſein, eine Sorte bezeichnen zu können, die neben der früheren Reife 
18 — 21 Scheffel im gewöhnlichen landwirthſchaftlichen Anbau als 
Durchſchnitts ⸗Ertrag giebt. 


Locales ꝛc. 1. 
Pofen, den 26. Juli. Vor einigen Tagen ereignete ſich auf 
der zu Carlsbruun bei Glöwno belegenen Waſſermühle ein ſchreckli⸗ 
cher Unglücksfall; der Müͤllergeſelle Heinrich Siebel aus Liſſa 
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gerieth unter die Räder der Mühle, wurde von denſelben erfaßt und 
in ſolcher Weiſe zermalmt, daß er ſofort ſeinen Geiſt aufgab. Die 
angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß Siebel nicht ganz nüch⸗ 
tern geweſen, und kann, nach richterlicher Feſtſtellung, einem Dritten 
eine Schuld au dieſem traurigen Unglücksfalle nicht beigemeſſen werden. 

— Der Herr Staats Anwalt Knebel iſt vor einigen Tagen 
auf mehrere Wochen nach dem Seebade Colberg abgereiſt; er wird 
während dieſer Zeit durch den Staats-Anwaltsgehülfen, Hrn. Ober: 
gerichts-Aſſeſſor Schmidt, vertreten. Die am 21. d. M. begonne⸗ 
nen Gerichtsferien haben uns fuͤr einige Wochen mehr als die Hälſte 
unſerer richterlichen Beamten, ſowohl des Königl. Appellationsgerichts 
als des Koͤnigl. Kreisgerichts, aus unferen Mauern entführt. 

— Ende voriger Woche iſt der Intendant des 5. Armee-Corps, 
Herr Heucke, von hier nach Schneidemühl abgegangen, um ſich 
von den dortigen Verhältniſſen in Betreff der Garniſons-Frage durch 
perſönlichen Augenſchein in Kenntniß zu ſetzen. 

Poſen, den 26. Juli. Bei der am 22ſten d. Mts. im Logen⸗ 

garten ſtattgefundenen General-Verſammlung der hier anweſenden 
Mitglieder des Provinzial-Sängerbundes wurden zu Dirigenten wies 
der gewäblt: Herr Lehrer A. Vogt von hier und Herr Cantor 
Steinbrunn aus Bromberg; neu gewählt wurden dagegen: 
Herr Muſiklehrer Grahn aus Bromberg und Herr Muſiklehrer Roil 
aus Oſtrowo. — Zur Berichtigung einer früheren Notiz bemerken wir, 
daß am 22ſten Abends auf dem Wilhelmsplatz nicht Herr Schmidt 
aus Bromberg, ſondern Herr Candidat Dehnhardt aus Oſtrowo 
die Abſchiedsworte geſprochen hat. 
Poſen, den 26. Juli. (Polizelliches.) Bei einem mehr⸗ 
fach beſtraften Diebe, der verdäcbtig iſt, die in neuerer Zeit hier öfter 
vorgekommenen Diebſtähle durch Einſteigen in offene Fenfter verübt 
zu haben, iſt eine ſilberne Taſchenuhr gefunden worden, und kann 
dieſelbe auf dem hieſigen Paßbüreau in Augeunſchein genommen und 
dem Eigenthümer bei genügender Legitimation zurückgegeben werden. 

Schuhmacherſtr. Nr. 14. find in der Nacht vom 14. zum 15. d. 
mittelſt Einſteigens durch ein Parterre belegenes, offenes Fenſter, ein 
Vetttuch, eine weiße Betidecke, ein Bettüberzug, eine ſchwarze Atlas: 
weſte, weiße Taſchentücher, Stiefeln und ein ſchwarzſeidenes Hals— 
tuch geſtohlen worden. 

Et St. Martin Nr. 62 hat ſich eine braungefleckte Hündin einges 
unden. 

Ein Erkeuntniß in der v. Opalenskiſchen Nachlaßſache, die Abs 
ſchrift eines Erkenntniſſes in Sachen Tarlo ca. v. Dzialyuski und 
v. Szoldrski, einige andere Correspondenzen, ein Neceſſalre von vio⸗ 
lettem Leder ze. find am 10. d Mts, geftoblen worden. Dem Wieder— 
bringer dieſer Sachen werden 2 Nihlr. Belohnung ausgeſetzt. 

Ein goldenes Armband mit blauen Steinen iſt auf dem Wege 
nach dem Eichwalde verloren worden. 


Geſtohlen wurden aus einer Koppel auf dem Rittergute Schön 
rade bei Friedeberg NM: am 22. Juli: Ein Reitpferd, Rappe mit 
weißer Feſſel an den Hinterfüßen, ohne anderes Abzeichen, Wallach, 
9 — 10 Jahr alt, 5 Fuß 1 — 2 Zoll hoch, ſtark gebaut, mit feinem 
Kopf und kurzer Haltung; ein Stut Füllen, 3 jährig, dunkelbraun 
mit Stern und einem weißen Hinterfuß, 5 Fuß 1 — 2 Zoll hoch, 
ſehr ſtark und plump gebaut, um deren Wiederergreifung gebeten wird. 

Poſen, den 26. Juli. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 4 Fuß 7 Zoll. 

a Wreſchen, den 2 her Am 23. d. M. faud hier die Ver⸗ 
giftung von 9 Perſonen, verfehledenen Familien der ärmeren Klaſſe 
angehörig, in Folge genoſſener giftiger Pilze Statt. Zwei dieſer ver⸗ 
gifteten Perſonen ſind heut ein Opfer dieſer Unvorſichtigkeit gewor⸗ 
den, die Uebrigen aber liegen noch alle ſchwer krank darnieder, und 
haben, wenn fie gerettet werden, es nur der bekannten, uneigennützi⸗ 
gen, raſtloſen Thätigkeit des Herrn Dr. Tabernacki zu danken. 
Möchte das Publikum durch ſo traurige und leider alljährlich wieder— 
lehrende Beiſpiele doch einmal gewarnt, und dahin geleitet und be— 
ſtimmt werden, von dem Genuſſe der ohnehin unverdaulichen und kei⸗ 
nen Nahrungsſtoff enthaltenden Pilze ganz abzuſtehen, oder wenig: 
ſtens doch die größte Vorſicht dabei zu beobachten. 

So eben erfahre ich aus ſicherer Quelle, daß auch in dem unweit 
von hier gelegenen Dorfe Gulezewo ſich 3 Perſonen durch den Ge— 
nuß giftiger Pilze, vergiftet haben doch hofft man dleſelben zu retten 

Wittkowo, den 24. Juli. Unſer Wittfowo iſt eine ber 
kleineren Städte des Großherzogthums Poſen, hat kaum 2000 
Einwohner, und es wäre ein Leichtes, dieſen Ort ſtets reinlich und 
geſund (d h. frei von nachtheiligen Einflüſſen) zu erhalten. Aber deſ⸗ 
ſenungeachtet findet man hier das ganze Jahr hindurch den größten 
Schmut und die abſchreckendſte Un aubertelt in Höfen und Gängen, 
auf Straßen und Plätzen herrſchen hier — namentlich an heißen Som⸗ 
mertagen — die übelſten Gerüche in den meiſten Stadttheilen, und 
iſt man verurtheilt, wenn man durch die Stadt oder auch um dieſelbe 
geht, die widerlichſten Düfte einzuathmen. Schreiber dieſes hat ſchon 
in vielen kleinen Städten Schleſiens und des Großherzogthums ſich 
aufgehalten, aber er kann dreiſt verſichern, es in gedachter Beziehung 
noch nirgends fo arg als hier gefunden zu haben. Es giebt 
hier Hofräume, die das ganze Jahr von Schmutz und Unrath nicht 
gereinigt werden. Rinuſteine — zur Ableitung des Regenwaſſers 
u. . w. — kennt man hier gar nicht, da auch kein Straßenpflaſter 
vorhanden. Regnet's bei uns etwas ſtark, ſo bilden ſich faſt in allen 
Stadttheilen — und beſonders auf den beiden fogenannten Märkten — 
größere und kleinere Lachen und Pfützen, welche, da ſie nirgends Ab⸗ 
lauf haben, recht nach und nach austrocknen, d. h. ausdünſten. Au⸗ 
ßerdem giebt es aber hier noch mehrere ſtehende Pfützen, die — 
weil fie von etwas größerer Ausdehnung find — gewöhnlich „die 
Teiche“ genaunt werden, deren Waſſer aber — dafur wird ſchon von 
den Anwohnenden geſorgt — fortwährend im höchſten Grade ſchmutzig 
und verſchlammt iſt, und durch ſeine Ausdünſtungen — wenn das 
Wetter warm iſt — die Luft in der Nähe unerträglich macht, ſo daß 
chon mancher Fremde ſich gewundert hat, wie dort nur Menſchen 
wohnen können. — Wem aber wird es unter ſolchen Umſtänden nun 
noch auffallen, daß — wenn hier erſt eine anſteckende Krankheit ein⸗ 
geſchleppt iſt — dieſelbe immer furchtbarer um ſich greift und zahlloſe 
Opfer fordert? — Alsdann, wenn's in der Regel ſchon zu ſpät ift, 
nimmt man zu ſanjtäts⸗polizeilichen Maßregeln feine Zuflucht, wäh⸗ 
rend man ſonſt in den oben beſchriebenen Zuftänden ſich ganz behag⸗ 
lich findet, oder höchſtens — wenn anders Geruchsnerven und Lun⸗ 
gen ſchon allzuſtark afficirt werden — in einigen moquanten Worten 
feinem augenblicklichen Unwillen Luft zu machen ſucht. — Doch laſſen 
Sie mich von dieſem Thema abbrechen und ſchließlich nur noch be⸗ 
merken, daß eine energiſche Polizei durch Beſeitigung erwähnter 
Uebelſtände — welche durchaus nicht (wie fo Mancher ſich einredet) 
im Bereiche der Unmöglichkeit liegt — um die hieſige Stadt und deren 


nn ein großes, ein namenloſes Verdienſt ſich erwerben 
würde. 

Seit dem 18. d. M. ſind in hieſiger Gegend ſchon viele Winter⸗ 
rogen⸗Felder abgeärndtet worden, und da, wo es noch nicht geſchehen 
iſt, dürfte ſchon in den nächſten Tagen damit vorgegangen werden. 
Der Weizen ſteht überall (wo der Hagel nur nicht als Verwüſter auf⸗ 
getreten) außerordentlich gut. Dasſelbe läßt ſich faſt von allen ande⸗ 
ren Getreidearten, Feldfrüchten ıc. ſagen. Vergleicht man aber hier⸗ 
mit die herrſchende Theuerung in den Lebensmitteln, jo weiß man 
wahrlich! nicht, was man ſich hierzu denken fol. — Auch in den be⸗ 
nachbarten polniſchen Landestheilen hat ſeit 8 Tagen die Roggen⸗ 
ärndte begonnen und bis jetzt gute Reſultate geliefert. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski theilt über die Reiſe des Herrn Dr. 
L. Prowe nach Schweden, un in dortigen Archiven nach ſichern Nach⸗ 
richten über die Nationalität des berühmten Aſtronomen Kopernikus 
zu forſchen, Folgendes mit: 

Die Reiſe des Dr. Prowe iſt ziemlich erfolglos geweſen. Derſelbe 
hatte nur ſechs Wochen zu ſeinen Nachforſchungen beſtimmt; allein 
den größten Theil dieſer Zeit brachte er mit Aufſuchung von Doku⸗ 
menten hin, die zur Aufhellung der Preußiſchen und Deutſchen Ge⸗ 
ſchichte dienen können und kaum der neunte Theil ſeiner Arbeiten 
bezog ſich auf Kopernikus. Er kennt nur drei Königsberger und einen 
Berliner Brief des berühmten Aſtronomen und dieſe vier Briefe 
ſollen feiner Meinung nach die ganze Hinterlaſſenſchaft deſſelben 
ausmachen. Dagegen ſind die Warſchauer Gelehrten im Beſitz von 13 
Briefen dieſes großen Mannes, was wir nur aus dem Grunde erwäh⸗ 
nen, um zu zeigen, wie abergläubiſch die Nachforſchungen der erwähn⸗ 
ten Gelehrten ſind. In Frauenburg fand Dr. Prowe außer einer Na⸗ 
mensunterſchrift des Kopernikus, die ſich unter Dantyszek's beſchwornen 
Artiteln vom Jahr 1537 befand, nichts, er begab ſich daher nach 
Schweden, wo er noch zwei Briefe von unbedeutendem Inhalte ent⸗ 
deckte. Der erſtere iſt aus Frauenburg vom zweiten Tage nach dem 
Sonntage Oeuli 1524 datirt und an den Biſchof Ferber gerichtet, 
den Kopernikus darin erſucht, von dem Domherrn Schnellenberg eine 
Schuld von 10 Mark für ihn einzuziehen; der zweite iſt unterm 26. 
April 1538 an Dantyſzek adreſſirt und betrifft die Erledigung einiger 
Domherrnſtellen „. f 29 

Einer Mittheilung deſſelben Blattes zufolge wird gegenwärtig in 
Warſchau ein großes literariſches Unternehmen vorbereitet. Im Ver- 
lage von Merzbach follen nämlich die klaſſiſchen Werke ſammtlicher Eu⸗ 
ropäiſcher Völker unter dem Titel: Skarbiec arcydziel pismienniczych 
Zuropy (Schatzkammer der vorzüglichſten literariſchen Werke Euro⸗ 
pa's) in vorzüglichen Polniſchen Ueberſetzungen und mit den ausge⸗ 
zeichnetſten Holzſchuitten verſehen in Lieferungen herausgegeben wer- 
den. Der Verleger ſpart keine Koſten, um dies Unternehmen im groß⸗ 
artigſten Maßſtabe auszuführen. So ſind z. B. die Holzſchnitte zum 
Don Quirote von der Meiſterhand des berühmten Pariſer Holzſchnei⸗ 
ders Johanuotta ausgeführt und koſten, obwohl es nur 130 ſind, 
2,500 Francs. 

Der Gazeta W. X. Pozn, entnehmen wir aus Nr. 170. die Nach⸗ 
richt, daß auch das Fünfte Heft des Przeglad in der Zupaüskiſchen 
Verlagshandlung und in der Wohnung des Redakteurs Herrn Dr. Re⸗ 
ſpadek polizeilich confiscirt worden fei. (Ein gleiches Schickſal hatte 
vor ein Paar Wochen, wie auch von uns damals gemeldet worden, 
die vorletzte Nummer dieſer Zeitſchrift, die früher in conſervativem 
Geiſte gehalten war. D. Red.) 


Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 25. Juli. Weizen loco 66 à 75 Rt. Roggen loco 523 
a 57 Rt., 53 Rt. p. 82 Pfd. bez., p. Juli u. Juli⸗Auguſt 52 a 514 Rt. 
bez., p. Sept.⸗Okt. 51 a 501 Rt. bez., p. Oft.⸗Nov 494 Rt. bez. 

Gerſte 40 a 42 Mt. bez. 

Hafer, loco 30 a 32 Rt. 

Erbſen 56 a 62 Bt. 

Winterrapps und Winterrübſen 75 — 74 Nt. 

Nüböl loco 103 Rt. Br. und Gd., p. Juli bis Auguſt⸗Sept. 104 Rt. 
Br., 102 N. Gd., p. Sept.⸗Okt. 107 Rt. bez., 105 Rt. Br., 103 Mt, 
Gd., p. Okt⸗Nov. 105 Mt. bez, 107 Rt. Br., 101 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dec. 
104 Rt. bez. u. Gd., 1043 Rt. Br. 

Leinöl loco und Lief. 11 Rt. Br. 

Spiritus loro ohne Faß 272 Rt. bez , p. Juli 275 a 271 Rt. verk. 
u. Gd., 274 Rt. Br., p. Juli-Auguſt 27 a 271 Rt. bez. u. Br., 27 Rt. 
de ere 263 Mt. bez. u. Gd., 263 . . p · Gr 
ember-Oktober 24 a 231 Mt. a non. RI} u N 
At. Bk. f A 85. 31 Mt. bez. u. Gd., p. Okt.⸗Noy Mt. bez, 234 

Weizen feſt bei mangelndem Umſatz. Roggen niedriger verkauft. 
Rüböl in matter Stimmung bei wenig veränderten Preiſen. Spiritus in 
feſter Haltung. 

Stettin, den 25. Juli. Nach der Börfe. Weizen ſtille. Geſtern noch 
1 Lad. weißer Schleſ. 88 bis 89 Pfd. loco 74 Rl. bez. 

Roggen matter, 82 Pfd. p. Juli 51 Rt. Br., p. Juli⸗Aug. 53 Rt. 
bez, p. September-Oktober 50 Rt. Gd. 

Muͤböl flauer, loco u. p. Juli⸗Aug. 103 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 103 
bez, 108 Rt. Br., p. Oft.⸗Nov. 107 Rt. Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 131 5 bez., p. Juli 133 8 bez., 
p- Juli⸗Auguſt 134 9 bez., p. Sept.⸗Okt. 14 $ Br., 159 Gd. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Juli. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Waser a. D. v. Sontheim und 
Bauführer Haſſe aus Arnswalde; die Kaufleute Tinbrücks aus Elber⸗ 
feld, Varnier aus Lyon, Weltzel aus Brieg und Müller aus Berlin. 
HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Mycielsfi aus Zerkow; Gutsp. 
Krieger aus Peterkowko ; Oberammmann Cannon aus Zichau; Advo⸗ 
fat Herbertz und die Kaufleute Cron aus Köln und Gurau aus Ham⸗ 


burg. 

SCHWARZER ADLER. Gutsb. v. Brzeski aus Jabklowo; Frau 
Gutsb. v. Chodacka aus Chwalkowo⸗ 

BAZAR. Buchhändler Putyatyekt aus Pleſchen; die Gutsbeſitzer Graf 
Dabski aus Kolacztewo und v. Pſtrokonski aus Wekna. 

GOLDENE @ANS. Wirthſchafts⸗Juſpektor Alkiewiez aus Gzernijewo. 

HOTEL DE BERLIN. Maſchinenbauer Spude aus Schönlanke; Di⸗ 
rektor Rönius aus Mainz; Rendant Schilling aus Wronke. a 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Zychlinski aus Brzoſtownia, 
Krynkowski und Fran Gutsb. Keynkowska aus Gneſen; Frau Bür⸗ 
gerin Konikiewiez und Kämmerer Steinbrück aus Scheimm; Partiku⸗ 
lier Nechrebech aus Paruſzewko— 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbeſitzer v. Twardowski aus Szezuezyn; 
Kaufmann Brunow aus Stettin. 

WEISSER ADLER. Hauptmann a. D. Hayn aus Steſzewo; Ober⸗ 
Lehrer Hartmann aus Greifswald und Kaufmann Hartmann aus 
Skonowo 0 


| HOTEL ala VILLE DE ROME. Runftmaler Stahowsti aus Swa⸗ 


dzim und Gutspächter Radziejewski aus Krucz. 4 
HOTEL ZUR KRONE. Spediteur Grundmann aus Grünberg; Kir. 
Braun aus Rawiez; Beamter Baumann aus Birnbaum; Kr 

Meinicke aus Pinne. 


— —— —ü—ͤ— — — m e 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pitt, 


er: Theater zu Poſen. 

Rn] eier ungünſtiger Witterung die Dien⸗ 
ſtag annoncirte Vorſtellung Hans Jürge und 
Der verwunſchene Prinz verhindert wers 
den, fo findet dieſelbe Vorſtellung Mittwoch den 
27. Juli ſtatt. Im entgegengeſetzten Falle bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 

Donnerſtag den 28. Juli, zum Benefiz des Herrn 
Böttcher, bei aufgehobenem Abonnement: ie 
Schleichhändler. Poſſenſpiel in 4 Abthei⸗ 
lungen von Dr. Ernſt Raupach. Darauf folgt zum 
erſten Male: Ein Zündhölzchen zwiſchen 
zwei Feuern. Schwank in einem Aufzug nach 
dem Franzöſiſchen des M. Honoré von Georg Hiltl. 

Die heute Nachmittag 37 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Fran Adelheid geborne 
Vidal von einem gefunden Mädchen zeigt hiermit 
ergebenſt an 

Poſen, den 25. Juli 1853. 


Fro ſch, 
Hauptmann u. Compagnie⸗Chef 6. Jnf⸗Regts. 
Bekanntmachung. A 

Die am 18. Juni c. aus dem hieſigen Gefäng⸗ 
niffe entſprungenen Verbrecher Joſevh Czapla 
und Jobann Skowronek find erfterer am 4. d. 
M. in der Nähe von Schwerſenz, Iehferer dage⸗ 
gen am 10. d. M. in Czerwonak verhaſtet und 
in unſer Geſängniß abgeliefert worden. 

Dies wird hiermit zur Keuntniß des Publikums 
gebracht. Poſen, den 12. Juli 1853. 
Königliches Kreisgericht, Abtheilung I. 

für Straf» Sachen. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königlichen Kreisge— 
richts werde ich am 28. d. M. früh 10 Uhr in 
Gogolewo bei Xionus verſchiedene Mahagoni: 
Menbel und einen, gegen 400 Rthl. werthen Kutſch⸗ 
wagen meiſtbietend verkaufen. 

Schrimm, den 22. Juli 1853. 

Fagiewiez, Kreisgerichts-Sekretair. 


— 


Stargard 
Eiſen⸗ 


ener Eiſenbahn (exel. der Strecke Stettin⸗Stargard) 


I 
betragen: 
pro 1. Januar bis ult. Juni 1853 186,399 fthlr. 


1852 122,776 


. N 8 * 1851 98,522 
mithin: 

1853 mehr als 185ĩãhh2 . 63,623 Rthlr. 

1853 mehr als 18111 87,877 = 


Bromberg, den 20. Juli 1853. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Das unterzeichnete Kommando macht hierdurch 
bekannt, daß zum 1. k. Mts. die Traiteurſtelle im 
Wilda⸗Fort erledigt wird. Hierauf Reflektirende, 
Kantiousfähige wollen ſich bis incl. den 28. d. M. 
aumelden. Gleichzeitig dient zur Nachricht, daß der 
betreffende Traiteur die Offizier-Speifeanftalt daſelbſt 
mit zu übernehmen hat. 

Das Kommando des erſten Bataillons 
6. Infanterie⸗ Regiments. 


= sl Ka) Se SS an zn = 
Möbel-Auktion. 
Donnerſtag am 28. Juli e. Vormittags 
von 10 Uhr ab werde ich im Brauer Muſch⸗ 
ner ſchen Haufe, Wronkerſtr. Nr. 17., wegen 
Verſetzung eines Beamten 
verſchiedene ſehr gut erhaltene 
eſchene Möbel 
als: Stühle, Tiſche, Spiegel, Sopha, Bettſtellen, 
Spinde ze. ꝛc. 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend vers 
ſteigern. Lipſchitz, Königl. Auktions -Kommiſſ. 
In der Kreisſtadt Koſten it eine Buchdruckerei, 
welche ein Kreisblatt herausgiebt, nebſt Buchhand— 
lung und Leihbibliothek, erſtere auch allein, aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Koſten, den 14. Juli 1853. 
— ͤ Grätz, Wittwe. 
Ein in Schrimm an der Bofener Straße 
belegenes, jährlich 320 Athlr. einbringendes Haus, 
das wegen ſeiner vortheilhaften Lage zu einem Gaſt⸗ 
haus oder auch zu einer Handlung ſehr geeignet 
wäre, iſt fofort zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt in Schrimm der Conditor Ruszezyn- 
Sk l und in Poſen der Kaufmann Labedzki, 
Walliſchei Nr. 1. 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 
1 Homburgs, deren Analyfe 
905 har, ud eren Profeſſor Liebig ſtattgefun⸗ 
führend, Me hend, toniſch, auflöfend und ab⸗ 
ällen, wo es fich deu ihre Wirkſamkeit in allen 


0 arum handelt, die geſtörten 
ftionen des M 9 
der herne, e und des Unterleibes wie⸗ 


em ſie e 
Reiz auf 


N inen eigenthümlich 
dieſe Organe ausüben eigentümlichen 
Circulation z Thätigkeit ſetzen und . a 
ähigkeit regeln. 

fai blem Erfolge findet ihre Anwendun 
in Prankheiten der Leber und der it 
bei Fopochondrie, bei 5 bei 
Stein, bei der Gicht, bei der Gelb 


att: 


ſucht, bei Hämorrhoidalleiden und 
Verſtopfungen, ſowie bei allen Krank⸗ 
heiten, die von der Unregelmäßigkeit 
der Verdauungsfunktionen herrüh⸗ 
ren. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung 
iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders 
wenn es friſch an der Quelle getrunken wird, und 
die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das 
Eutferntſein von allen Geſchäften und jedem Geräu— 
ſche des Städtelebens, unterſſſitzt die Heilkraft bie: 
ſes herrlichen Mineralwaſſers. 

Hierzu kommt noch eine Molkenanſtalt, 
welche in einem parkähnlichen Garten in der unmit⸗ 
telbarſten Umgebung der Stadt angelegt iſt. Es 
werden jeden Morgen ſowohl hier in einem elegant 
eingerſchteten Pavillon, als auch in den Brunnen⸗ 
Anlagen die friſch bereiteten Ziegenmolken verabreicht. 
In demſelben Garten hat man auch ein friſches 
Gebirgswaſſer zu einem Sturzbade gefaßt. 

Außer dem neuen Badhauſe, worin die 
Mineral-Waſſer⸗Bäder gegeben werden, findet man 
hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in 


häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brun- 


neukur beitragen. je 

Mit dem Rufe Homburgs, der ſich feit 12 
Jahren ſtets gemehrt hat, iſt auch Homburg 
ſelbſt in jeder Beziehung fortgefehritten; neben der 
alten iſteine neue Stadt erſtanden, mit prächtigen 


Hotels, ſchönen Privatwohnungen, die dem Fremden 
allen möglichen Comfort gewähren, und die mit 
den berübmteſten Bädern in Bezug auf Bequemlich⸗ 
Die wahrhaft roman⸗ 
tifche und pittoreske Gegend ladet zu Spaziergaͤngen 


keit und Luxus rivaliſiren. 


nach dem nahen Taunusgebirge ein. = 
Das großartige Converſations Haus, 
welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, ift 


noch durch den neuen Anbau von zwei großen 


ſehr prachtvollen Sälen bereicherk worden 
und erweckt allgemeine Bewunderung. Es enthält 
einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmack— 
voll dekorirte Converſationsſäle, wo Rou- 
lette und trente et quarante mit namhaften Vor⸗ 


theilen für die Spielenden vor anderen Banken ges | 


ſpielt wird, ein großes Leſekabinet, das unent⸗ 
geltlich für das Publikum geöffnet iſt, und wo die 
bedeutendſten Deutſchen, Franzöſiſchen, 
Engliſchen, Ruſſiſchen und Holländi⸗ 
ſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale ge— 
halten werden, ein Kaffee- und ein Rauchzimmer, 
die auf eine ſchöne Asphalt-⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speife- Salon, wo um ein 
Uhr und um fünf Uhr Fable d'nste it. 

Das rühmlichſt bekannte Kur ⸗Orcheſter 
von dreißig Mitgliedern ſpielt dreimal 
des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags 
im Muſik⸗ Pavillon des Kurgartens und Abends 
im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Reunion, Bälle, wo die ge— 


wählteſte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Con⸗ 


certe der bedeutendſten durchreiſenden Künſtler 
ſtatt. 
8 Bad Homburg iſt nur eine Stunde, durch die 
Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus e., 
von Frankfurt entfernt. 

Die Sommer⸗Saiſon für dieſes 
Jahr beginnt mit dem 2. Mai 1853. 

Aus Veranlaſſung der zum 3. Auguſt bevorſte⸗ 
henden Eröffnung der Königlichen Oſtbahn 
bis zum Schlußpunkt Königsberg in Pr., 
empfiehlt ſich zur Beſorgung von Speditionen nach 
allen Plätzen der Provinz, vorzüglich den Grenz- 
ſtädten und nach Rußland das 
Speditions- u. Commiſſions-Geſchäft von 

Valette, Fischer, Henze & Comp. 
in Königsberg in Pr., 
Spediteure der Eiſenbahn. 
zee seeeeesese er 
Vom 1. Auguſt ab kann ich wieder einige 

neue Stunden annehmen. Mein Unterricht im 4 
L Pianoforteſpiel iſt ſtets mit einiger Anweiſung 
in der Theorie verbunden. Ich wohne Fries 


2 


2 drichsſtraße Nr. 25., 2 Treppen hoch. 
0 Ed. Pathe. 3 
3 Componiſt und Muſiklehrer. 


29999 9999 
Violin- und Guitarre- Saiten 
aus Römischen und Deutschen Fabriken sind zu 
billigen Preisen und in guter Waare fortwährend 
vorräthig bei @ebrüider Scher, 

alten Markt 77. 

Die Handlung Wronkerſtraße Nr. 91. empfiehlt 
eine Partie Franzöſiſcher Batiſte und 
Organdis, coul. Seidenzeuge, Mailänder Taffte, 
Thibets, Mir Luſtres, Parifiens, abgepaßte Kat- 
tune, Sommer Kords zu Röcken und Beinkleidern, 
oſtindiſche Taſchentücker ze, eine Partie Gardinen: 
Frangen, Quaſten und Gimpen zu recht auffallend 
billigen Preiſen. Falk Harpen. 
Meine geehrten Abnehmer für 


Mühlen⸗ und Schleiffteine, 
die ich ſtets aus den beſten Brüchen Schleſlens 
erpedire, erſuche ich hiermit höflichſt, mir ihre gü⸗ 
tigen Aufträge von jetzt ab unter der Adreſſe: 

„Carl Theunert, 


u unzl i 71 u 
zukommen zu laſſen. ie 


DU BARRY’S 


Gefundheits- u. Kraft⸗ 
Reſtaurations⸗Farina 


für Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 


D ra Aa 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und 
Abendbrod, 
entdeckt, ausschließlich gepflanzt und eingeführt durch 


BARRY DU BARRY & (0, 
77. Regent Street, London. 
Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent⸗ 
Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
iſt und ſein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre 
Heilkraft entwickelt. 

Die Revalenta Arabica wird bei 
mir und den Herren Inter: Agenten zu fol⸗ 


genden feſten Preiſen verkauft: 


Die Doſe, enthalt. 1 Pfd., 1 Rtl. 5 Sgr.) mit Deut⸗ 


desgleichen 2-127 „ (ſcher u. Pol⸗ 
desgleichen 5 4 20 (niſcher Gebr.“ 
desgleichen 12 - 9 15 = An weiſung. 


Damit aber auch Jeder den Gebrauch der 
Revalenta Arabia vorerſt au ſich prüfen 
könne, habe ich + Pfund-Doſen bezogen, die ich 
à 20 Sgr. verkaufe. 


Die Haupt: Agentur 
in der Provinz Poſen: > 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße 


Untere Agenturen des Herrn Ludwig 
Johann Meyer in der Provinz Poſen, 


woſelbſt die Revalenta Arabica zu den oben ange- 
gebenen Preiſen echt zu haben iſt: 
1 II 


ten err E. Laskie wie sen. 
— Ostroõwo — Cohn & Comp. 
— Mitos tac — Brzyzowski. 


Strzalkowo.... — Levy Grünberg. 
- Wongrowitz ... R. Gozimirski. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter 
dem heutigen Tage dem Herrn Ludwig 
Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗ 
Agentur übertragen, und wird derſelbe Unter⸗ 
Agenturen in der Provinz Poſen gern auf- 
nehmen, wenn dieſelben ſich an Hrn. Meyer 
wegen der näheren Bedingungen franko wen- 
den. London, den 11. Februar 1853. 


BARRY DU BARRY & GO. 


Batiſte, Organdis, Kattune, Shawls und Tü⸗ 
cher, wie noch verſchiedene andere Waaren im 
neueſten Geſchmack und beſter Qualität empfiehlt, 
um damit zu räumen, zu äußerſt billigen Preiſen. 

Bernhard Rawiez, 
Wilhelmsſtr., Hötel de Dresde im Eckladen. 
Neue diesjährige Matjes⸗Heringe 
in ganzen und halben Tonnen ſind billigſt zu ver⸗ 
kauſen, und iſt das Nähere hierüber zu erfahren 
Kloſterſtraße Nr. 17. beim Commiſſionair 
Joseph Zudig. 

Ein gut erhaltener 63 Oct. Mah.⸗Flügel, fo wie 
einige andere Mah.-Moͤbel find billig zu verkaufen. 
Näheres Breiteſtr. Nr. 22. im Comptoir. 


Die Tapeten ⸗Fabrik 
von Louis Walcker in Berlin 
hat mir ein Muſterlager ihrer Fabrikate übertragen 


und empfehle ich dieſelben in größter Auswahl und 


den neueſten Muſtern zu feſten Fabrikpreiſen. 
Aufträge werden ſchnell und pünktlich ausgeführt. 
A. HKltisg, Breslauerſtr. Nr. 3. 
1 Für Hauswirthſchaft. 

Himbeer⸗ und Kirſchſaft, ohne Spiri- 
tus, empfiehlt in bekannter ſchöner Qua— 
lität täglich friſch von der Preſſe 

Hartwig Kiantorowiez, 

1 — Wronkerſtraße Nr. 6. 

Ein Forſtmaun, der als Oberjäger vom Corps 
abging, das Waffengebrauchs⸗Recht beſitzt und über 
deſſen bisherige Wirkfamkeit die beſten Zeugniſſe ſpre⸗ 
chen, ſucht in einer Privatforſt eine Stelle als For⸗ 
ſter. Gefällige Adreſſen unter P. II. Nr. 11. wird 
die Redaktion der Pommerſchen Zeitung 
in Stettin entgegenzunehmen die Güte daben. 

Zwei Penſionaire finden Aufnahme. Mo? ift 
zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 
Nicht zu überſehen! 

Graben Nr. 31. ſind Wohnungen, beſtehend aus 
8 bis 10 Zimmern nebſt Saal, ein großer Garten 
nebſt Gartenhaus, Stallungen und Wagenremiſe 
von Michaeli e. ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Beſitzer. 

— 


= Urbanovxo. = 


— 
— 


Heute Mittwoch Großes Garten- Con: 
cert a Ila Gung'l unter der Dircktion des 
Herrn Scholz. Entree n Perſon 21 Sgr. Familien 
von 3 Perſonen 5 Sgr. Anfang 6 Ühr Nachm. 

R. Käselitz. 


Zu gleicher Zeit empfehle ich gutes Berliner 
Weißbier, Dresdener Waldſchloͤßchen aus der Nie- 
derlage des Herrn Tichauer, zum Abendeſſen 
Hühner: und Entenbraten, wozu ergebenſt einladet 

X. Käselitz. 
= 7 ® * r 
Schilling. 

Einem hochverehrten Publikum mache ich hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich die Gaſtwirthſchaft 
im Schilling übernommen habe. Es wird ſtets 
mein eifrigſtes Beſtreben fein, für gute Getränke 
und Speiſen, ſo wie für freundliche und prompte 
Bedienung Sorge zu tragen. 

Donnerftag den 28. Juli c. 
findet das erſte Concert von der jo beliebten 
Hung lichen Kapelle unter Leitung des Hrn. Scholz 
ſtatt. Um recht zahlreichen Beſuch bittet Röckel. 


Die feit vielen Jahren b Kege 
Martin Nr. 57. iſt auch rn 


eingerichtet, und wird von heute ab Federvieh c. 
ausgeſchoben werden, wozu ergebenſt einladet 
. Laugner, Tabagiſt. 

Von heute ab täglich zum Abendeſſen „friſche 
Kartoffeln und Holländiſche Ser 

bei Molanowski, Columbia Nr. 20. 

‚wei Thaler Belohnung 

Am Montag Vormittag if eine goldene Broche 
von der Mühlenſtraße durch die große Ritterſtraße 
zurück über die Berlinerſtraße bis ins Hötel de Saxe 
verloren worden. Der Finder wird gebeten, die⸗ 
ſelbe Mühlenſtraße Nr. 14. b. eine Treppe hoch ge⸗ 
gen obige Belohnung abzugeben. 
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- CO®OURS-BERICHT, 


Berlin, den 25. Juli 1853. 
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se unserer Eisenbahn-Aktien meist etwas niedriger, 


